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Die Erhöhung der Lehrergehälter. 

Ueber die Unterredungen, welche die 
Delegirten des Landesvereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer am 9. Nov. mit dem Finanzminiſter 
Dr. Miquel und dem Kultusminiſter Dr. Boſſe 
gehabt haben, liegt jetzt ein ausführlicher 
Bericht vor. Thatſächlich erreicht haben die 
Herren nichts. Beide Minifter haben fie be⸗ 
züglich der in der Lehrerbeſoldungsfrage vor⸗ 
geſchlagenen Gehaltsſätze von 900 bis 1620 
Mark getröſtet mit dem Hinweis darauf, daß 
durch das Geſetz wenigſtens eine feſte Grund⸗ 
lage für die Regelung der Lehrergehälter ge⸗ 
ſchaffen werde, auf der ſpäter weitergebaut 
werden könne. Beide aber haben auch an⸗ 
gedeutet, daß ſie unter Umſtänden nicht abge⸗ 
geneigt fein würden, höhere Gehälter zu be⸗ 
willigen, wenn irgend Ausſicht vorhanden 
wäre, die Zuſtimmung des Landtags zu er⸗ 
halten. 

Herr Miquel hat das beſonders deutlich 
ausgeſprochen, indem er ſagte, Beſſeres ſei zu 
erwarten, „wenn die Landwirthſchaft durch Er⸗ 
zielung höherer Getreidepreiſe ſich in beſſerer 
Lage befinde.“ Herr Miquel ſcheint ſogar be⸗ 
züglich der Zuſtimmung zu der jetzigen mehr 
als beſcheidenen Vorlage nicht ganz ohne Sorge 
zu ſein. Er erinnerte daran, daß ein Theil 
der Abgeordneten, d. h. die Konſervativen, 
einem Beſoldungsgeſetze aur im Rahmen eines. 
allgemeinen Schulgeſetzes zuſtimmen wollten. 
Er wiſſe thatſächlich nicht, fügte er hinzu, was 
werden ſolle, wenn das Geſetz wieder fallen 
ſollte. 

Hoffentlich ſehen unſere Agrarier darin nicht 
‚eine Aufmunterung, das Geſetz wieder, wie in 
der letzten Seſſion, im Herrenhauſe zu Falle 
zu bringen. Und doch giebt es ein ſehr ein⸗ 
faches Mittel, das Herrenhaus zur Raiſon zu 
bringen. Es bedarf nur eines kleinen Pairs⸗ 
ſchubs, um die Herren von dem ernſten Willen 
der Regierung zu überzeugen. Bei dieſer Sach⸗ 
lage wird zur Zeit auch die Abſendung einer 
Deputation an den König ohne Wirkung 
bleiben. Es bleibt aber ein anderer Weg offen, 
Anträgen auf Erhöhung der Normalgehalts- 
ſätze, die zweifellos von liberaler Seite im 
Abgeordnetenhauſe eingebracht werden, vorzu⸗ 
arbeiten, ein Weg, der ja auch ſchon in ein⸗ 
zelnen Kieiſen verſucht worden iſt. Die Lehrer 
der einzelnen Kreiſe müſſen ſich an die Ver⸗ 
treter derſelben im Abgeordnetenhauſe wenden 
und ſie davon überzeugen, daß die Vorlage 
ungenügend iſt. Namentlich die konſervativen 
Abgeordneten ſind dabei zu berückſichtigen. 
Man lernt dann wenigſtens ſeine Leute kennen. 

In Mühlhauſen hat allerdings der Abg. 
Bode erklärt, einen Antrag auf Erhöhung der 
Sätze könne er in ſeiner, d. h. der konſervativen 
Fraktion nicht ſtellen, weil er dann im Abge⸗ 
ordnelenhauſe ausgelacht würde. Andere Abge⸗ 
ordnete, wie Geh. Rath Bohtz (Görlitz), haben 
den Empfang einer Deputation abgelehnt und 
anheimgegeben, die Wünſche der Lehrerſchaften 
ſchriftlich an ihn gelangen zu laſſen. Das iſt 
auch eine Antwort. Intereſſant iſt auch ein 
Beſcheid, welchen der Abgeordnete des Camminer 
Kreiſes, Herr v. Puttkamer⸗Cantreck, einer 
Lehrerdeputation gegeben hat. Herr v. Putt⸗ 
kamer wies darauf hin, daß ſchon jetzt Unter⸗ 
beamte, z. B. Portiers, mehr Gehalt hätten, 
als die Lehrer, und er ließ ſich dann folgender⸗ 
maßen vernehmen: „Ja, da müßten wir 100 
Millionen haben und die Lehrer hätten doch 
nicht genug; und übrigens die drei Jahre auf 
dem Seminar koſten ja nicht viel. Auch unter 
den Unterbeamten giebt es Leute, die die Lehrer 
an Wiſſen und Können überragen.“ 


Die Lehrer werden vielleicht noch manche 
Antworten dieſer Art erhalten. Aber die mögen 
ſie ſocgfältig zurücklegen bis zu der Zeit, wo 
die hohen Herren wieder einmal das Bedürfniß 
fühlen, den „Herren Lehrern“ die Hand zu 
ſchütteln und ſie für die Wiederwahl zu inter⸗ 
eſſiren. Mit der Drohung, daß, wenn die 
Lehrer mehr forderten, als ihnen die Vorlage 
bietet, ſie gar nichts erhalten würden, braucht 


man ſich inzwiſchen nicht ſchrecken zu laſſen; 
das ſind leere Redensarten. In der vorigen 
Seſſion hat man ſich beſchieden; da ſtand ja 
das Miquelſche Defizit noch am Finanzhimmel. 
Anſtatt des Defizits von 34 Millionen Mark 
hat nun aber der Rechnungsausſchuß für das 
Jahr 1895/96 einen Ueberſchuß von 60 Millionen 
ergeben, d. h. die Staatskaſſe hat 94 Millionen 
Mark mehr eingenommen, als Herr Miquel 
herausgerechnet hatte. Unterdeſſen hat die Re⸗ 
gierung ſich ja auch entſchloſſen, die Gehälter 
der Beamten, und nicht nur der mittleren, 
ſondern auch der höheren, die es gar nicht 
nöthig haben, zu erhöhen und dafür 27 Mil⸗ 
lionen Mark aufzuwenden. Die Lehrer aber 
ſollen ſich mit völlig unzureichenden Gehältern 
begnügen, nachdem ſie ſehr viel länger haben 
warten müſſen, als die mittleren Beamten, die 
ſich bisher ſchon beſſer ſtänden. 


Dam Reichstage. 
126. Sitzung vom 17. November. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die beiden Inter⸗ 
pellationen Munckel betreffend das Duellunweſen und 
betreffend den Fall Brüſewitz (Tödtung des 
Technikers Siepmann in Karlsruhe). 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Miniſter Schönſtedt, Miniſter v. Goßler und 
Staatsſekretär v Bötticher. 

Der Richskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt ſich 
zur Beantwortung der Interpellation bereit. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) begründet die Inter⸗ 
vellation, Er beſpricht ſodann die Erklärung des 
Staatsſekretärs v. Bötticher vom 20. April, lant 
welcher ſchon damals die Reichsregierung in ernſte 
Erwägungen über das Duellweſen eingetreten war. 
Seit jener Zeit habe aber das Duellweſen nicht auf⸗ 
gehört, ſondern ſich noch verſchlimmert. Es gebe nur 


eine Ehre, und die könne kein Standesvorrecht ſein 


und auch nicht mit einem göttlichen oder ſittlichen 
Geſetz in Widerſpruch gerathen oder das Recht ge⸗ 
währen, zu eigenen Mitteln der Abwehr zu greifen. 
Es gebe vielleicht Fälle, wo ein richterliches Urtheil 
zur Rächung beleidigter Ehre zu ſtreng oder zu milde 
ausfalle, jo z. B., wenn Einer feinem geiſtlichen Amts⸗ 
bruder die Ehre abſchneide. Intereſſant dürfte es wohl 
ſein, daß der Statiſtik zufolge die Zahl der Duelle 
im Ganzen gefallen, aber die Betheiligung der Juden 
daran geſtiegen jet. (Heiterkeit) Man theil- bereits 
die Leute in ſatisfaktionsfähige und ſatisfaktions⸗ 
unfähige ein. Erſtere würden als die Créme der Ge⸗ 
ſellſchaft bezeichnet. Zu dieſer Creme gehörten die 
Offiziere, wenn er, Redner, nicht irre, einſchließlich der 
Vizefeldwebel. (Heiterkeit) Dazu kämen dann noch 
die Reſerveoffiziere. Das ſeien die Folgen des 
Militarismus. Das Duell werde nicht als eine in⸗ 
famirende, ſondern als eine glorifizirende That ange⸗ 
ſehen. Redner ſtreift dann das Begnadigungsweſen; 
jeder Duellant wiſſe, daß er die volle geſetzliche Strafe 
ja doch nicht abzubüßen brauche. Seine Partei habe 
zugleich mit der Interpellation auch einen Antrag ein⸗ 
gebracht, denn ſie meine, wer ſich im Amte gegen das 
Geſetz vergehe, indem er ſich duellire, der ſolle nicht 
mehr würdig ſein, ſeines Amtes zu walten. Nunmehr 
geht Redner auf den Fall Brüſewitz ein. Hier handele 
es ſich ebenfalls um ein mißleitetes Ehrgefühl als 
Urſache. Er, Redner, könne ſich nichts Ehrloſeres 
denken, als einen ſolchen Todtſchlag an einem Wehr⸗ 
loſen. Da handele es ſich doch um eine gemeine Ge⸗ 
fahr. Und wenn ein ſolcher Mann des Königs Rock 
trage, dann ſei das eine Majeflätsbeleidigung, die 
ſchlimmer ſei, als alle ſonſtigen. Ein ſolcher Mann 
ſei zugleich der Beleidigte, der Richter, und wenn er, 
Redner, Herrn v. Brüſewitz recht verſtehe, auch der 
Henker. (Ruf: Sehr richtig!) Schließlich giebt 
Abg. Munckel der Hoffnung Ausdruck, der Herr Reichs⸗ 
kanzler werde heute eine ähnliche beruhigende Antwort 
geben können, wie geſtern. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe beſtätigt die 
am 20. April vom Staatsſekretär v. Bötticher in 
ſeinem Namen abgegebene Erklärung. Er halte es 
nach wie vor als ſelbſtverſtändliche und unabweisliche 
Forderung, daß auf dem Gebiete des Duellweſens 
Vorſchriften erlaſſen würden, welche dem Geſetze in 
allen Kreiſen der Geſellſchaft, ohne Unterſchied des 
Standes, Achtung und Gehorſam ſichern. Die ernſt⸗ 
lichen Erhebungen hierüber ſeien fortgeſetzt worden. 
Insbeſondere habe die preußiſche Kriegsberwaltung 
Vorſchriften vorbereitet, welche darauf abzielen, den 

weikampf, wenn auch nicht gar zu beſeitigen (Lachen 
links), ſo doch auf ein Mindermaß zurückzuführen. 
In Anlehnung an die Kabinetsordre vom 20. Juni 
1863 über das Verfahren bei Unterſuchungen gegen 
Offiziere werden Streitigkeiten und Beleidigungen 
einem Ehrengerichte unterworfen mit der Maßgabe, 
daß die Entſcheidung niemals auf eine Nöthigung zum 
Zweikampf oder Zulaſſung des Zweikampfes lauten 
darf. Auf Befehl des Kaiſers werde der Entwurf 
jener Vorſchrift zunächſt einer Kommiſſion zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden, welche aus ſechs ſach⸗ 
verſtändigen Offizieren zuſammengeſetzt ſei und in den 
nächſten Tagen in ihre Berathungen eintrete. Das 
Ergebniß der Berathungen bleibe abzuwarten. (Ge⸗ 
lächter links). Aber auch auf dem Gebiete des bürger⸗ 
lichen Strafrechts ſeien die Vorbereitungen zu einer 


wirkſamen Bekämpfung des Duells unausgeſetzt weiter⸗ 
gegangen. Es dürfe erwartet werden, daß die be⸗ 
rechtigten Aenderungen auf dem Gebiete des ehren⸗ 
gerichtlichen Verfahrens eine heilſame Rückwirkung 
auf diejenigen Kreiſe üben werden, welche dem Militär⸗ 
ehrengerichte unterſtellt ſeien. Sollte dieſe Erwartung 
nicht zutreffen, werde die Reichsregierung eine Ver⸗ 
ſtärkung der beſtehenden Geſetze wegen Beſtrafung des 
Zweikampfes, ſowie in Verbindung damit auch der 
Beſtimmungen über die ſtrafrechtliche Sühne für Be⸗ 
leidigungen herbeiführen. Im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium hätten bereits eingehende Vorberathungen 
dieſerhalb ſtattgefunden. Redner erklärt des Weiteren, 
er könne auf das vom Abg. Munckel beſprochene Be⸗ 
anadigungsrecht und deſſen Ausübung nicht eingehen. 
Das Begnadigungsrecht ſei ein Recht der Landeshoheit 
und unterliege nicht der Kritik des Reichstages. 
Schließlich bemerkt Fürſt Hohenlohe, über den Fall 
v. Brüſewitz werde der Kriegsminiſter antworten. 

Kriegsminiſter von Goß ler verſichert, daß der 
Thäter ſeiner wohlverdienten Strafe nicht eutgehen 
werde. Er, Redner, ſei noch nicht in der Lage, 
Näheresüber die, Verhandlungen anzugeben das Urtheil 
ſei bereits gefällt, unterliege aber nach der Beſtäti⸗ 
gung des Kaiſers. Nachdem dies geſchehen, werde 
noch zu erwägen ſein, ob es veröffentlicht werden ſoll. 
Lieutenant, v. Brüſewitz habe ſich während feiner 
Dienſtzelt nichts zu Schulden kommen laſſen, während 
Mechaniker Siepmann wegen Bedrohung ſeiner Arbeiter 
aus einer früherrn Stellung habe entlaſſen werden 
müſſen. Zu bedauern ſei, daß dieſer Fall jo verall⸗ 
gemeinert wurde in Bezug auf die Armee, und daß 
dieſe Verhetzungen (Lebhafte Oho⸗Rufe) in der Preſſe 
auch nach hier übertragen wurden. Das Offizierkorps 
werde ſicherlich an ſeinen Ehrbegriffen feſthalten, denn 
ein Offizierkorps ohne Ehrgefühl ſei werthlos. Zu 
wünſchen ſei, daß wieder eine objektive Auffaſſung 
Platz greife. Redner ſt⸗nae dann den Jan Brüicmig 
ſo dar, als ob Nothwehr vorgelegen han Hr 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) legt gleichfaus 
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Fälle. Die Beſeitigung des Duells hält Redner für 
abſolut unmöglich. 


Abg. Bachem (Zentr.) erkennt an, daß die 
Kriegsverwaltung in der Angelegenheit Brüſewitz ſich 
vollkommen auf den Boden des Rechts geſtellt habe. 
Es würde aber im deutſchen Volke einen guten Ein- 
druck machen, wenn das Urtheil mit Gründen bekannt 
gegeben würde. Sehr zu bedauern ſeien die vom 
Kriegsminiſter erwähnten Ausſchreitungen gegen 
Offiziere. Die Ausführungen des Kriegsminiſters 
über Nothwehr feien im Falte Brüſewitz nicht paſſend. 
Von einer Vertheidigung könne in dieſem Falle keine 
Rede ſein. Im Gegenſatz zum Vorredner hält Abg. 
Bachem die vollſtändige Beſeitigung des Duells wohl 
für möglich. Man ſolle auf das Duell Gefängniß 
ſetzen. Redner beleuchtet ſodann die Stellung der 
katholiſchen Kirche zur Duellfrage. Das Duell ſei 
unter allen Umſtänden ein ſchweres Verbrechen. Der 
Staat ſolle ſich an der Stellung der katholiſchen Kirche 
zum Duell ein Beiſpiel nehmen, desgleichen auch die 
evangeliſche Kirche. 

Präfident Freih. v. Buol nimmt ſodann das 
Wort bezüglich der Aeußerung des Kriegsminiſters, 
worin dieſer bedauerte, daß die Hetzereien der Preſſe 
auch in dieſes Haus übertragen worden ſeien. Er, 
der Präſident, müſſe dazu erklären, daß, wenn ein 
ſolcher Vorwurf von einem Mitgliede des Hauſes 
gegen einen Kollegen ausgeſprochen worden wäre, er 
den Betreffenden zur Ordnung gerufen haben würde. 
(Beifall). Jene Aeußerung involvire zweifellos eine 
Beleidigung. (Beifall). 

Abg. Bebel (Soz.) hebt die vielfach ſchmutzigen 
Anläſſe zum Duell hervor und das verſchiedene Recht, 
welches gegenüber Duellanten und anderweiten Ge⸗ 
ſetzesübertretern gelte. Mit dem, was der Reichs⸗ 
kanzler in Ausſicht ſtelle, den Ehrengerichten und 
deren neuen Vorſchriften, werde gar nichts geholfen. 
Der Reichskanzler habe auch auf eine Verſchärfung des 
Strafgeſetzes bezüglich der Beleidigungen hingewieſen. 
Die beſtehenden Beſtimmungen ſeien aber wahrlich 
ſcharf genug. Redner erinnert an die betrügeriſchen 
Milchpanſchereien eines Gutsbeſitzers, der ſich vor 
Gericht auf ſeine Eigenſchaft als Offizier berufen 
habe, ferner an allerlei Rohheiten von Offizieren, ſo⸗ 
wie von Studenten, die ſpäter mit ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung über andere Leute, die in dem Duell keine 
Ehrenpflicht ſähen, aburtheilen. Wenn jeder Angriff 
auf eine Uniform eine Majeſtätsbeleidigung ſei, dann 
ſeien wir ja nicht weiter, als im 14. Jahrhundert. 
Der Kriegsminiſter habe ſich dagegen gewendet, daß 
der Fall Brüſewitz von der Preſſe verallgemeinert 
worden ſei. Aber ſei es denn nicht wahr, daß 
die „Kreuzzeitung“ und „Das Volk“, unter Berufung 
auf das feinere Ehrgeführ des Offiziers, das Vor⸗ 
gehen des Brüſewitz entſchuldigt haben? Gentlemanlike 
ſei es nicht, daß der Herr Kriegsminiſter den Me⸗ 
chaniker Siepmann verdächtigte. (Sehr richtig! 
links). Dabei ſtehe doch feſt, daß v. Brüſewitz ein 
Raufbold, ein Trinker geweſen. 

Präſident v. Buol erſucht den Redner, von 
ſolchen beleidigenden Aeußerungen abzuſehen, ſondern 
das Urtheil des Ehrengerichts abzuwarten, und ruft 
denſelben zur Ordnung, weil er das Verhalten des 
Kriegsminiſters nicht gentlemanlike genannt. 

Abg. Bebel (fortfahrend) ſtreift hierauf die 
Militärſtrafprozeß ordnung. 

Bairiſcher Generalmajor Reichlin 
v. Meldegg erklärt bezüglich einer Meldung aus 


Amberg, der Prinzregent habe keine Aenderung de 
ehrengerichtlichen Satzungen bei der baieriſchen Armee 
verfügt, ſondern nur einen Ehrengerichtsſpruch umge⸗ 
ſtoßen, weil dem betreffenden Offizier eine grunbfaß- 
liche Erklärung über feine Stellung zum Duell abe 
verlangt geweſen ſei. Letzteres ſei nach den beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen unzuläſſig. 

Kriegsminiſter v. Goßler giebt zu, 
daß ſeine Betrachtungen über Nothwehr auf den Fall 
Brüſewitz nicht zuträfen. 

Abg. Baſſermann (ml) iſt über die Er⸗ 
klärungen des Reichskanzlers befriedigt. Das Ver⸗ 
halten des Leutnants v. Brüſewitz ſei ſchwer zu ver⸗ 
urtheilen, aber trotzdem dürfe man ſtolz auf unſere 
Armee fein. Der Geiſt unſeres Offizierſtandes ſei 
ein guter. Die Erregung über den Fall Brüſewitz 
würde wohl kaum ſo groß und allgemein geweſen 
ſein, wenn nicht in weiteren Kreiſen große Miß⸗ 
ſtimmung beftände über das ehrengerichtliche Verfahren. 
und über die Begnadigungen. 

Abg. Pflüger (frſ. Vp.) meint, wenn ſolche 
Dinge, wie der vorliegende Fall Brüſewitz, vor 
bürgerlichen Gerichten abgeurtheilt würden, würden 
ſie ſicher ſelten ſein. Schon einmal ſei durch den 
Uebermuth des Militärs ein Reich an den Abgrund 
gebracht worden. Um ſo mehr ſollte man ſich hüten 
und dafür ſorgen, daß das Unglück von unſerem 
Vaterlande fern gehalten werde. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Perſönlich weiſt Abg. Munckel (frſ. Vp.) die 
Inſinuation des Miniſters zurück, die Verhetzung in 
dieſes Haus getragen zu haben. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Fortſetzung und ſo⸗ 
dann Juſtiznovelle. 8 se 
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Bellie 19. Novembir: 


— Kaiſer Wilhelm ſandte 
liche Glückwunſchdepeſche anläßlich 
des Friedensſchluſſes mit Abeſſinſen. Det- 
gleichen hat der deutſche Kaiſer auch dem 
Miniſterpräſidenten Marcheſe di Rudini ſeine 
lebhaften Glückwünſche zu dem Friedensſchluſſe 
zwiſchen Italien und Abeſſinien telegraphiſch 
ausgedrückt. — Der Staatsſekretär des Aeußeren, 
Freiherr Marſchall v. Bieberſtein, hat ſich 
perſönlich nach der italieniſchen Botſchaft be⸗ 
gegeben, um dem Botſchafter Grafen Lanza im 
Namen der deutſchen Regierung die herzlichſten 
Glückwünſche auszuſprechen. 

— Der Prinzregent von Bayern 
hat, wie jetzt offiziös-beftätigt wird, dem ehren⸗ 
gerichtlichen Spruch die Beſtätigung deshaib 
verſagt, weil in der Art und Form, in welcher 
der beſchuldigte Offizier aus prinzipiellen 
Gründen ſich als Gegner des Zweikampfes be⸗ 
kannte, an ſich noch keine die Standesehre be⸗ 
rührende Handlung ober Unterlaſſung zu er⸗ 
blicken ſei, welche nach der Ehrengerichte⸗Ver⸗ 
ordnung zum Gegenſtand ehrengerichtlichen Ver⸗ 
fahrens zu machen war. Eine Aenderung der 
Ehrengerichte⸗Verordnung konnte ſeitens des 
Kriegsminiſteriums aus dem Grunde nicht ver⸗ 
fügt werden, weil daſſelbe für ſolche Aenderung 
nicht züſtändig iſt. Die von dem Kriegs⸗ 
miniſterium ergangene Ergänzung der Vollzugs⸗ 
vorſchrift zur Ehrengerichts⸗Verordnung enthält 
lediglich die Beſtimmung, daß bei Zweifeln 
über die Auslegung und Anwendung der Vor⸗ 
ſchriften über die Behandlung der ehrengericht⸗ 
lichen Angelegenheit die Entſcheidung des 
Kriegsminiſteriums bezw. der allechöchſten 
Stelle einzuholen iſt. — Die Veröffentlichung 
der Entſcheidung des Prinzregenten wird noch 
ein ſtrafrechtliches Nachſpiel haben. Es fallen 
ſowohl das ehrengerichtliche Urtheil wie das 
Reſkript des Regenten, laut deſſen das Urtheil 
eine Beſtätigung nicht gefunden hat, unter das 
Amtsgeheimniß, unter deſſen Bruche einzig und 
allein eine Veröffentlichung der Angelegenheit 
erfolgen konnte. Demgemäß wurde, wie die 
„M. N. N.“ mittheilen, auch gegen den zur 
Zeit noch unbekannten Urheber, wie gegen die 
Verbreiterin, die „Amberger Volkszeitung“, die 
ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet. 

— Zu den Erklärungen des 
Fürſten Hohenlohe im Reichstage auf 
die Interpellation wegen der Enthüllungen 
über den deutſch⸗ruſfiſchen Rückverſicherungsver⸗ 
trag ſagt das „Neue Wiener Tageblatt“: „In 
Oeſterreich⸗- Ungarn und Italien 
wird man mit befonderer Sympathie von ben 


über jeden Zweifel korrekten und loyalen Er⸗ 
klärungen der Reichsregierung Kenntniß nehmen. 
Die Debatte zeigt auch deutlich, welchen großen 
Werth die politiſchen Kreiſe Deutſchlands auf 
das ungetrübte Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn 
legen. Die Hamburger Enthüllungen haben 
auf einem Umwege die beruhigendſten Friedens⸗ 
erklärungen zu Stande gebracht.“ Das Wiener 
„Fremdenblatt“, das offiziöſe Organ der 
öſterreichiſchen Regierung, ſchreibt, daß die Er⸗ 
klärungen der Reichsregiernng für die ver⸗ 
bündeten Völker einen neuen Beweis dafür 
lieferten, daß ihr unerſchüttertes Vertrauen in 
die Staatskunſt wie in die Loyalität ihres 
mächtigen Alliirten vollauf gerechtfertigt it. — 
Auch die römiſchen Blätter äußern ſich in 
ähnlicher Weiſe. Die offiziöſe „Italie“ ſchreibt 
dabei u. a. auch, die Reichsregierung habe 
eine wunderbare Lektion von Mäßigung und 
Ruhe ertheilt. Weder der Reichskanzler noch 
v. Marſchall hätten gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck den geringſten Ausfall gemacht, dies be⸗ 


weiſe den hohen Reſpekt und die Erkenntlichkeit, 


die dem Fürſten nach wie vor entgegengebracht 
werden. 

— Fürſt Bismarck läßt durch ſein 
Leipziger Organ, die „Neueſt. Nachr.“, die 
Frage aufwerfen, ob nicht Italien ſchon 
1891 einen gleichen Rückverſicherungs ⸗ 
Vertrag mit Rußland geſchloſſen habe 
wie vorher Deutſchland. 

— Die vom „Neuen Wiener Tag⸗ 
blatt“ mitgetheilte Unterredung mit 
dem Fürſten Bismarck iſt bekanntlich 
vom Grafen Herbert Bismarck im Reichstage 
als apokryph bezeichnet worden. Darauf er⸗ 
klärt das „Neue Wiener Tagblatt“, daß das 
Interview ſeines Korreſpondenten mit dem 
Fürſten in Friedrichsruh thatſächlich, und zwar 


zwiſchen dem 3. und 6. November ſtattgefunden 


— Der Landtag wird nach den „B. 
P. N.“ bei feinem Zuſammentritt am 20. No⸗ 
vember fünf fertige Regierungsvorlagen vor⸗ 
finden, und zwar die Vorlage über die heſſiſche 
Ludwigsbahn, die Schuldentilgunge⸗ und Kon⸗ 
vertirungsgeſetze, die Vorlage über die Ab⸗ 
änderung des Wittwenpenſionsgeſetzes und das 
Lehrerpenſionsgeſetz. Der Etat, deſſen Be⸗ 
rathung ſich diesmal durch die damit ver⸗ 
bundene Beamtenbeſoldung beſonders ſchwierig 
geſtalten wird, ſoll dem Landtage unmittelbar 
nach der Wiederaufnahme der Atbeiten nach den 
Weihnachtsferien zugehen. 
LL Ein Vereinsgeſetz ſoll nach dem 
„Berl. Tagbl.“ im Miniſterium des Innern in 
der Ausarbeitung begriffen ſein, das nicht bloß 
die Aufhebung des Verbots der Verbindung 
politiſcher Vereine enthält, ſondern auch eine 
Reihe von Beſchränkungen des freien Ver- 
ſammlungsrechts. Unter anderem ſoll darin die 
Beſtimmung enthalten ſein gegen die Polen, 
daß in öffentlichen Verſammlungen unter allen 
u in deutſcher Sprache geredet werden 
muß. \ 
— In der Militärſchwimmanſtalt 
Kleinburg bei Breslau war, wie 
ſeinerzeit berichtet, Ende Auguſt d. Js. der 
Küraſſier Walter durch die Schuld des 
Schwimmlehrers ertrunken. Auch dem die 
Aufſicht führenden Leutnant v. Saurma⸗Jeltſch 
wurde ein Theil der Schuld zugeſchrieben. 
Wie jetzt die Breslauer „Volks wacht“ berichtet, 
iſt das Urtheil endlich am letzten Sonnabend 
gefällt worden. Der Schwimmlehrer Unter⸗ 
offizier Ulrich wurde zu vier Jahren Feſtungs⸗ 


enilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem i Familienleben 
l von H. Stökl. 


(Fortſetzung.) 

16. Kapitel. 
Der junge Gutsherr hatte nicht geahnt, daß 
er ſeinen Einzug als verheiratheter Mann in 
ſeiner Heimath in der Mitte von Gendarmen 
halten würde, des ſchwerſten Verbrechens ange⸗ 
klagt, deſſen ein Menſch fähig iſt, eines Ver⸗ 
brechens, das nur durch einen ſchimpflichen Tod 
Sühne finden kann. 

Die allgemeine Stimmung war zu Gunſten 
des Angeklagten. Niemand traute dem offenen, 
fröhlichen, leichtherzigen Frank eine ſolche 
tückiſche That zu; viel eher war man geneigt, 
anzunehmen, daß Käthe Rallas, auf deren Aus⸗ 
ſagen hin, wie jetzt bekannt wurde, Franks Ver⸗ 
haftung flatifand und die ſich durch ihr exaltirtes 
Weſen wenig Freunde gemacht hatte, nicht recht 
bei Sinnen ſei. a 

Alle Umſtände ihres Lebens: ihr unmoti⸗ 
virtes Zurückbleiben bei der Auswanderung 
ihrer Verwandlen, ihre hartnäckige Weigerung, 
eine ſo gute Stelle, wie Frank ſie ihr anbot, 
anzunehmen, ihr waghalſiges, eigenſinniges 
Verbleiben in der vom Waſſer bedrohten Mühle, 
ihr ſpäteres geheimnißvolles Verſchwinden aus 
derſelben und ihr Zuſammenleben mit der un⸗ 
bellebten Mrs. Benton wurden bis in die 
kleinſten Einzelheiten und durchaus nicht zu 
ihrem Lobe beſprochen. 


35) 


zu gehen. 


haft verurtheill und der Leutnant Saurma⸗ 
1855 auf fünf Jahre im Avancement zurück⸗ 
geſetzt. 


Ausland. 
Italien. 

Der Friedensvertrag mit Abeſſinien iſt am 
Montag vom König Humbert ratifizirt worden. 
Die Regierung ermächtigte telegraphiſch den 
Major Nerazyini, die Ratifikation mitzutheilen. 
Von ausländiſchen Kabinetten ſind der italieniſchen 
Regierung zahlreiche Glückwünſche zugegangen. 
— Die „Opinione“ meldet, man erwarte, daß 
König Humbert eine Depeſche an den Negus 
Menelik richten werde. Sobald dieſe Depeſche 
in Schoa angekommen ſein werde, werde mit 
der Zuſammenziehung der Gefangenen, die 
einem Delegirten der italieniſchen Regierung 
übergeben werden ſollen, 
Das Blatt fügt hinzu, in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß die Gefangenen im Lande ſehr 
zerſtreut ſind, glaube man, daß ſie erſt in 
einigen Monaten werden an der Küſte ein⸗ 
treffen können. ; 

Frankreich. 

Die Deputirtenkammer hat über den Antrag 
Guillement auf Abänderung des Wahlmodus 
für den Senat berathen. Miniſter des Innern 
Barthou erklärte, es mangele an Zeit, um ſich 
genügend mit dem Antrage zu beſchäſtigen. 
Der Minifter kritiſirte den Antrag, ließ aber 
der Kammer volle Freiheit, darüber zu entſcheiden, 
ob ſie den Antrag annehmen ſolle oder nicht. 


Die Deputirtenkammer uahm dann mit 297 gegen 
238 Stimmen den Antrag an, durch welchen 


der Modus der Wahlen zum Senate abgeändert 
wird. Jourdan richtete hierauf an die Regierung 
die Anfrage, ob ſie den ſoeben angenommenen 
Antrag vor dem Seuate unlerſtützen werde. 
Miniſterpräſident Méline verwahrte ſich ent⸗ 
ſchieden gegen dieſe der Regierung ertheilte 
Mahnung; die Regierung kenne ihre Pflicht; 
ſie werde den Antrag loyaler Weiſe im Senate 


einbringen und zu einer Verſtändigung mit 


demſelben zu gelangen ſuchen. Unter lebhafter 

Bewegung des Hauſes verlangte dann Meline 

die einfache Tagesordnung, welche mit 311 gegen 

241 Stimmen angenommen wurde. 
Spanien. 

Auf Kuba haben ſich 482 Aufſtändiſche den 
militäriſchen Behörden in Mantua geſtellt, um 
ſich zu unterwerfen. — General Weyler ver⸗ 
folgt lebhaft Maceo, welcher es noch immer 
vermeidet, eine Schlacht zu liefern. — Nach 
einer Pen Dep aus Havannah hat 
General Caſtellanos, nachdem er die Garnijon 
von Cas corro befreit hatte, ſich nach San 
Miguel begeben. Auf dem Marſche dorthin 
hatte er acht Gefechte und ſchlug ſchließlich die 
Aufſtändigen bei San Miguel. Die Verluſte 
der Spanier bei San Miguel betrugen einige 
20 Tote und 113 Verwundete. Die Außf⸗ 
ſtändiſchen ſollen Guaimaro geplündert, voll⸗ 
ſtändig zerſtört und diejenigen der bejahrten 
Einwohner getöbtet haben, welche kein Löſegeld 
zahlten. 

— . — EURER SEE SEE 


Provinzielles. 

W Culmſee, 17. November. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Wahl wurden gewählt: In der I. 
Abtheilung Kaufmann Bark und Gutsbeſitzer Hertz⸗ 
berg, in der II. Brauereibeſitzer W. Wolff und Be⸗ 
ſitzer Henſchel, in der III. Ingenieur Kolberg und 
Mühlenbeſitzer Fiedler und als Erſatzmann Maler R. 
Franz. — Der 45 Jahre alte Arbeiter Kruczynski 
aus Culmſee wurde geſtern im Chauſſeegraben zwiſchen 
Windak und Glauchau todt aufgefunden. Die ärztliche 
er 

Sie legte ihr Zeugniß indeſſen mit großer 
Ruhe und Klarheit ab, und Mr. Pryor, der 
die Vertheidigung des Angeklagten übernommen 
hatte, hütete ſich abſichtlich, ſie jetzt ſchon ins 
Kreuzverhör zu nehmen. 

Auch Mrs. Benton verließ ihre Abgeſchloſſen⸗ 
heit, um ihre Ausſage gegen Frank Leslie zu 
machen. Sie ſagte aus, daß eine Feindſchaft 
te dieſem und ihrem Sohne beſtand und 
da 
ihrem Sohneſſ auf den Bahnhof entgegenging, 
hörte, wie Leslie, der im Geſpräche mit ihrem 
Sohne geweſen war, dieſem nachrief: „Dann 
hüte Du Dich! Denn wenn ich Gelegenheit 
dazu finde, werde ich Dich niederſchlagen!“ 
Sie erkannte den Hut, der von dem Kutſcher 
Henry in der Nähe der Mühle aus dem Waſſer 
gefiſcht worden war, für denſelben an, den ihr 
Sohn zu jener Zeit getragen hatte, und ſie 
machte auf den Umſtand aufmerkſam, daß ihr 


Sohn, der ihr ſein Wort gegeben hatte, gleich 
bei ſeiner Ankunft in Barbados Nachricht von 
ſich zu geben, ſeit ſeiner Abreiſe nichts habe 
von ſich hören laſſen. 


Das Zeugniß, das Käthe Rallas unter 


ihrem Eid ablegte, war folgendes: 


Als ſie in der erwähnten Nacht das Herren⸗ 
haus verließ, irrte ſie außerhalb der Stadt 
und ohne zu wiſſen, wohin ſie gehen ſolle, 
umher. Sie war aufgeregt, weil man ſie, wie 
ſie damals glaubte, gegen ihren Willen in dem 
Leslie'ſchen Hauſe zurückhalten wollte. Das 
Natürlichſte wäre geweſen, in die Mühle zurück⸗ 
zukehren; aber ſie fürchtete ſich, allein und 
in ſo ſpäter Stunde in das verlaſſene Gebäude 
Sie ſetzte ſich ein Weilchen auf eine 


begonnen werden. 


ſie am Morgen des 28. Juni, als ſie 


Unterſuchung ergab, daß der Tod in Folge Herz ⸗ 
ſchlages eingetreten ſei. i 

d Culm, 17. November. Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins. Anweſend waren 30 Mit⸗ 
glieder. Es wurden die Punkte beſprochen, welche in 
der nächſten Verſammlung der Landwirthſchaftskammer 
am 20. und 21. d. M. unterbreitet werden ſollen, 
darunter: Mitwirkung der Landwirthſchaftskammer 
bei der Organiſation des ländlichen Kreditweſens; 
Vorlage des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft und 
Domänen. Herr Achilles ⸗Dombrowken ſpricht ſich 
dahin aus, daß die Raiffeiſenvereine Hand in Hand 
mit den Land wirthſchaftskammern gehen mögen. Herr 
Lippke weiſt auf die günſtige Thätigkeit der Weſtpr. 
Landſchaft und der Sparkaſſen hin, die namentlich 


wichtig ſeien für Beſitzungen mit hohen Renten. 


Ferner wird die Beſchaffung einer Kreiskörordnung 
für Bullen empfohlen. Angenommen wurde die 
Bildung einer Verſicherung für durch Milzbrand bezw. 
Tollwuth verloren gegangenes Vieh. Einem Antrage 
auf Ermäßigung der Frachttarife für Getreide, Vieh 
2c. wird zugeſtimmt. Erwünſcht erſcheinen Berichte 
über die Preiſe landwirthſchaftlicher Produkte an die 
Landwirthſchaftskammern. Ueber die Geringwerthig⸗ 
keit der gelieferten Obſtſtämmchen wird geklagt und 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die „Culmer Zeitung“ 
fortlaufend Berichte aus Berlin und Danzig über 
Produktenpreiſe bringen möge. 

Brieſen, 16. November. Bei der heutigen 
Stadtverordnetenwahl war zum erſten Male nach 
langer Zeit der Unterſchied der Nationalität in den 
Hintergrund getreten. Ein Theil der Deutſchen hatte 
ſich mit den Polen vereinigt, und beide brachten in 
der 3. Abtheilung ihre Kandidaten, die Herren 
Schloſſermeiſter Franz Ziolkowski und Acker bürger 
Karl Klempahn, durch. Die 2. Abtheilung wählte 
einſtimmig die Herren Bäckermeiſter Wilhelm Brien 
und Mühlenbeſitzer Ferdinand Brien. Etwas härter 
war der Kampf in der 1. Abtheilung; aus ihm 
Kober die Herren Kaufleute Alexander und Bauer 

er vor. 

Graudenz, 17. November. Der Graudenzer 
Lehrerverein hat beſchloſſen, die Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung Pfingſten nächſten Jahres in Graudenz auf⸗ 
zunehmen. 

Marienwerder, 17. November. Der Weichſel⸗ 
übergang bei Kurzebrack iſt durch Grundeistreiben ge⸗ 
ſtört und nur für Perſonen und leichte Päckereſen 
mittels Poſtkahns bei Tage und Nacht benutzbar. Die 
Perſonenpoſten verkehren bis zu den Ufern. 

Danzig, 17. November. Ueber den Untergang 
des Danziger Schiffes „George Linck“ berichtet jetzt 
der Kapitän deſſelben. Das Schiff gerieth am 24. 
September am Rande der neufundländiſchen Banken 
in einen Orkan. Es arbeitete in der hohen See ſehr 
ſchwer und wurde leck. Am 12. Oktober trat wieder 
ſchwerer Südſturm ein, in welchem das Leck ſich ver⸗ 
ſchlimmerte. Am 24. Oktober wurde das Schiff ver⸗ 
laſſen, nachdem es von vorn bis hinten in Brand ge⸗ 
ſteckt war. 

Neuſtadt, 17. November. Der Steinſetzermeiſter 
Z. von hier wurde geſtern Nachmittag auf dem Rück⸗ 
wege von Gnewau nach Neuſtadt im Walde von einem 
Strolch angefallen, der ihm das Portemonnaie ab⸗ 
forderte mit der Drohung, im Falle er es nicht gäbe, 
würde er im Walde bleiben. Da er den Z. auch mit 
dem Meſſer bedrohte, verſetzte letzterer ihm mit ſeinem 
handfeſten Stocke eine Anzahl kräftiger Hiebe in das 
Geſicht und über den Kopf, welche wohl ſichtbare 
Spuren hinterlaſſen werden; der Angreifer gab nun 
Ferſengeld. Derſelbe wird geſchildert als ein 
kräftiger Mann in zerlumptem Anzug, halbhohen 
Stiefeln und breitkrämpigem ſchwarzen Hut. 

Pranſt, 17. November. Geſtern beging Herr Dr. 
Wiedemannn sen. hierſelbſt ſein 50jähriges Doktor⸗ 
jubiläum. Aus Anlaß deſſen hat die Univerſität 
Königsberg nach akademiſchem Brauch das Doktor⸗ 
diplom erneuert und daſſelbe dem Jubilar zugeſchickt. 
Zahlreiche Verehrer und Freunde brachten dem Jubilar, 
der in ſeltener körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit 
ſeine Gäſte begrüßen konnte, ihre Glückwünſche dar. 

Memel, 17. November. In der vorigen Woche 
ging im Kuriſchen Haff ein Tilſiter Reiſekahn unter. 
Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind dabei ſieben Perſonen, der 
Schiffer, ſeine Frau und fünf Kinder im Alter von 
17 Jahren bis 9 Monaten, ertrunken. 

g Inowrazlaw, 17. November. Bei dem letzten 
größeren Feuer in hieſiger Stadt bewährten ſich be⸗ 
ſonders die Ueberflur⸗Hydranten, darum beſchloß die 
heutige Stadtverordnetenverſammlung, künftig ſolche ſtatt 
der bisher gebrauchten Unterflur⸗Hydranten in Gebrauch 
zu nehmen. . 

Bitter, 13. November. Ein beklagenswerther 
Unglücksfall trug ſich heute Mittag auf einem Neubau 
zu. Als der Maurergeſelle Albrecht das Loth an die 


von dem Winde geſchützte Stelle des Eiſer⸗ 
bahndammes und ſchlief dort, von Müdigkeit 
und Aufregung überwältigt, ein. Als fie wieder 
erwachte, fühlte ſie ſich viel friſcher und ruhiger. 
Sie fürchtete ſich nicht mehr, ſondern ging, ſo 
ſchnell fie konnte, ihrem alten Heim, der Mühle 
zu. Als ſie dann an die Brücke kam, welche 
über den Fluß führt, ſah ſie Mr. Benton und 
Mr. Leslie zuſammen die Stufen hinuntergehen, 
die zu dem Pfad hinabführen, der ſich dem 
Fluſſe entlang zieht. Sie waren in lebhaftem 
Geſpräche mit einander begriffen, und Leslie 
ſchien über irgend etwas aufgebracht zu ſein. 
Er hatte Benton beim Arme gepackt und war 
bemüht, ihn vorwärts zu drängen. Sie hatte, 
über das Geländer gelehnt, ihnen neugierig 
nachgeblickt. Sie mochten etwa tauſend Schritte 
am Fluſſe entlang gegangen ſein, als Frank 


Leslie ſchnell zwei Schritte vorging, ſich dann 0 
gemacht habe? — Sie hatte gefürchtet, daß man 
ihr nicht glauben würde. 


plötzlich umwandte und mit einem Gegenſtand, 
den er in der Hand hielt, feinen Begleiter auf 


die Schläſe hieb. Was es war, womit er den 
es bekannt war, daß ſie Mr. Leslie nicht leiden 


Streich führte, haite ſie nicht unterſcheiden 
können, doch wäre es möglich, daß es ein ſo⸗ 
genannter Todtſchläger war. . 
hart an dem Rande des Ufers hin und Leslie 
lief den Weg zur Brücke zurück, ſchien aber 


plötzlich anderen Sinnes zu werden, denn er 


kehrte wieder zu dem Platze zurück, auf dem 
der Gefallene lag, und ſtieß ihn in den Fluß 
hinein. 8 

Käthe Rallas wurde gefragt, ob es nicht zu 
dunkel geweſen wäre, um jo genau zu unter⸗ 
ſcheiden, was vorfiel. 

Ihre Antwort war, es ſei allerdings dunkel 
geweſen, wenn die Beiden nicht ſo nahe an ihr 


Benton ſtürzte 


etwa 20 Meter hohe Mauer legte, verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte mit dem Kopfe zuerſt auf 
den Straßendamm. Albrecht ſtarb auf der Stelle. 0 
Meſeritz, 15. November. Geſtern wurde auf { 
einem Uebergange der Strecke Meſeritz⸗Birnbaum ein | 
dem Dominium Lewitz gehörendes Fuhrwerk von ö 
einem einem Zuge überfahren und dabei der Kutſcher a 
und ein Knabe aus Lewitz ſowie ein Pferd getödtet 

und der Wagen zertrümmert. Die Lokomotive des 

Zuges wurde leicht beſchädigt. Betriebſtörungen ſind 

nicht vorgekommen. 


Lokales. 
Thorn, 19. November. 

— [Die Geſtaltung der Preiz- 
notirungen für Getreide] iſt bei 
der neuerdings im Reichsamte des Innern 
zwiſchen Vertretern des Reichs und der Bundes ⸗ 
ſtaaten, in deren Gebieten Börſen ſich befinden, 
ftattgehabten Berathung über die Ausführung 
des Börfengefeges vom 22. Juni 1896 er⸗ 
örtert worden. Das Börſengeſetz ſieht für die 
Kursnotirung an den Produktenbörſen Sicher⸗ 
heitsvorſchriften vor, welche bezwecken, eine der 
wirklichen Lage des Börſenverkehrs eniſprechende 
Preisanſchreibung herbeizuführen und argliſtigen 
Beeinfluſſungen der Notizen vorzubeugen. Zur 
Ergänzung der Börſennotizen iſt die Her⸗ 
ſtellung eines Nachrichtenweſens 
beabſichtigt, welches die in den Produktlonsge⸗ 
bieten des Reichs außerhalb des Großverkehrs 
der Börſe gezahlten Getreidepreiſe ſchnell zur 
Kenntniß weiterer Kreiſe bringt. Zu dieſem 
Zwecke ſollen die beſtehenden Einrichtungen der 
Marktpreisſtatiſtik nutzbar gemacht werden, wie 
fie namentlich für den Bedarf der Militärver⸗ 
waltung bereits Verwerthung findet. 
Für die Preisanſchreibungen werden aus 
dem geſammten Reichsgebiete e wa 30 bis 40 
Ortſchaflen ausgewählt werden, in denen die 
Preisbildung, ohne von den aäglichen 
Schwankungen an den Börſenplätzen unmittel⸗ 
bar beeinflußt zu werden, für einen größeren 
Wirthſchaftsbezirk als typiſch gelten kann. Die 
Markikommiſſionen dieſer Ortſchaften ſollen ans - 
gewieſen werden, die Feſtſtellungen jedes Markt⸗ 
tages alsbald, nachdem ſie erfolgt ſind, tele⸗ 
graphiſch an eige beſtimmte Zentralſtelle mitzu⸗ 
theilen. Als Getreidegattungen kommen Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer in Beirat, Hin» 
ſichtlich deren, ſoweit thunlich, die für gute, 
mittlere und geringe Sorte gezahlten höchſten 
und niedrigſten Preiſe anzugeben ſein würden. 
Vorausgeſetzt wird, daß die Markikommiſſionen 
in der Lage ſein werden, an jedem 
Markttage zufammenzutreien und die Feſt⸗ ij 
ſtellung vorzunehmen. Die Mittheilung der 
Preisfeſtſtellungen jedes Marktages ſoll bereits 
vom 1. Januar 1897 ab beginnen. In 
Preußen werden nach der Anweiſung zur No⸗ 
tirung der Preiſe für Naturalien und andere 
Lebens bedürfniſſe vom 27. September 1893 
(M. Bl. S. 249) die Marktkommiſſionen durch 
den Gemeindevorſtand gebildet und haben ein 
Mitglied des letzteren zum Vorſitzenden. Sie 
ſind den örtlichen Verhältniſſen entſprechend in 
der Weiſe zuſammenzuſetzen, daß den Intereſſen 
der Konſumenten und Produzenten möglichſt gleich⸗ 
mäßig Rechnung getragen wird. Wo kauf⸗ 
männiſche Korporationen oder Handelskammern * 
beſtehen, ſind Abgeordnete derſelben zuzuziehen. 
In kleineren Marktorten bleibt es dem Er⸗ 
meſſen des Gemeindevorſtandes anheimgeſtellt, 
von der Bildung einer Marktkommiſſion ab⸗ u 
zuſehen und die Obliegenheiten der letzteren 
ſelbſt wahrzunehmen. 

Die Geſchäfts ordnung für 
dee Gerichtsſchreibereien der 
...... (ꝗVꝗ—ĩꝙr— 


vorübergekommen wären, würde ſie dieſelben 
nicht erkannt haben. 

Wie ſie dann hätte wiſſen können, daß es 
Leslie geweſen ſei, der den Schlag gethan hätte? 

Es war der größere von den Beiden; außer⸗ 
dem erkannte ſie ihn deutlich, als er allein zu⸗ 
rückkam. 

Ob ſie nichts von der Unterhaltung der 
Beiden gehört habe, als dieſe die Stufen zu⸗ 
ſammen hinunterſtiegen? 

Nein, nichts, als daß der Angeklagte, 


während er Bentons Arm ergriff, ſagte: „Du 
ſollſt aber!“ 


Warum ſie nicht geſchrieen, oder um Hilfe 
gerufen habe? — Es hatte ihr der Muth dozu 


gefehlt. Das Geſchehene hatte ſie ſo in Schrecken 
verſetzt, daß ſie den ganzen Weg bis zur Mühle 
laufend zurücklegte. 1 


Weshalb ſie nicht gleich die Anzeige davon 


Weshalb ſie das gefürchtet habe? — Weil 


konnte. f 
Ob das Alles ſei? — Sie hatte darauf 
gewartet, daß man Bentons Leichnam finden 


oder mindeſtens ſein Verſchwinden bemerken 
würde; dann hätte ſie ihre Geſchichte erzählen 
wollen. 
Mühle, aus dieſem Grunde ging ſie ſpäter zu 
des Ermordelen Mutter. 
von gewußt, und als ſie das von ſeiner Mutter 


Aus dieſem Grunde blieb ſie in der 
Dieſe hätte nichts da⸗ 


erfahren hatte, zögerte ſie nicht länger, ihr Alles 
zu erzählen, was ſie darüber wußte 8 
So ſtanben die Sachen vorläufig. N 
(Fortſetzung folgt.) 


Id 


ausführlich wie folgt berichtet: 


Strecke bis Inowrazlaw zurückgelegt. 


Amtsgerichte vom 1. Auguſt 1879] 
ſoll nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
durch eine neue erſetzt werden. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind ſchon ihrem Ende nahe. Eine 
Anzahl Gutachten aus allen Oberlandesgerichts⸗ 
bezirken, im Laufe des letzten Sommers ein- 
gefordert, iſt bereits in Berlin eingegangen, 
worin insbeſondere die Abweichungen und Zu⸗ 
ſätze des vertheilten Entwurfs einer forgfältigen 
Prüfung und Beurtheilung unterzogen ſind. 
Ob gerade der 1. Januar 1897, als der im 
Entwurfe dazu in Ausſicht genommene Tag, 
die neue Geſchäftsordnung ſchon brinzen wird, 
ſteht noch nicht ganz feſt. Eine umſichtige 
Vorbereitung iſt hier um ſo mehr unerläßlich, 
als hernach auch die Gerichtsſchreibereien der 
Landgerichte und der Oberlandesgerichte an die 
Reihe kommen werden, um zum nicht geringen 
Theile unter Verwerthung der allgemeinen 
Beſtimmungen, die in die Geſchäfte ordnung 
für die Gerichtsſchreibereien der Amtsgerichte 
Aufnahme gefunden haben, neue Geſchäfte⸗ 
ordnungen zu erhalten, nachdem die jetzigen in 
demſelben Jahre 1879 kurz vor der Einführung 
der Reichsjuſtizgeſetze erlaſſenen ſich gleichſalls 
einer Umformung und zumal einer Erweiterung 
bedürflig herausſtellten. 

— [Ueber einen intereſſanten, 
ſchon neu lich kurz erwähnten 
Diſtanzritt,] den vor einigen Tagen, am 
10. d. Mts., Hauptmann Zwenger und 
Lieutenant Schmoller vom 17. Feldartillerie⸗ 
Regiment aus Gneſen, ihrer Garniſon, über 
Inowrazlaw und Thorn nach Bromberg zu 
ihrem Regimentsſtabe gemacht haben, wird 
Die beiden 
Reiter hatten an dieſem Tage unter der Uugnnſt 
des Wetters zu leiden. Es war kalt, und ein 
ſcharfer, ſchneidender Wind wehte, die Wege 
waren gefroren und theilweiſe hügelig. 5 Uhr 
morgens ritten beide Herren von Gneſen ab 
und hatten um 10 Uhr die 62 Kilometer = 

a 
einer Pauſe von 1½ Stunden ging's nach Thorn, 
35 Kilometer, wo fie fih 3,5 Uhr nachmittags 
auf dem Gouvernement meldeten. In Thorn 
wurde aufs neue gefuttert und bis 5,40 Uhr, 
alſo 2¼ Stunden, geraſtet. Durch ein Miß⸗ 
verſtändniß bei der Beſchreibung des Weges 
ſeitens eines Thorner Herrn wurde ein Umweg 
von etwa 5 Kilometern um die Stadt gemacht, 
ſo daß letztere erſt 6.45 Uhr verlaſſen wurde. 
Nach weiteren 26 Kilometern, die um 9 Uhr 
zurückgelegt waren, verſagte plötzlich die Stute 
des Leutenants Schmoller, und es mußte aus 
dieſem Grunde in einer Scheune 40 Minuten 
geraſtet werden, worauf der Weiterritt durch 
einen hügeligen Wald bei abſoluter Dunkelheit 
fortgeſetzt wurde. In Anbetracht dieſer Um⸗ 
ſtände und der großen Müdigkeit der Stute 
war man gezwungen, 13 K lometer im Schritt 
zurückzulegen. 6 Kilometer vor Bromberg 
zeigte die Stute des Leutenants Schmoller 
Kolikerſcheinnngen und mußte un'ergeftellt werden, 
während Hauptmann Zwenger den Ritt fort⸗ 
ſetzte und 12.35 nachts an der Artillerie- 
Kaſerne in Bromberg eintraf. Sein Wallach 
war völlig friſch und fraß ſofort. Hauptmann 
Zwenger hat alſo 150,5 Kilometer in 19½ 
Stunden zurückgelegt. Es unterliegt aber 
keinem Zweifel, daß der Rekord auf 17¼ Stunden 
hätte abgekürzt werden können, wenn Leutenant 
Schmollers Stute das Fortkommen nicht auf⸗ 
gehalten hätte. 

— [An den ſechs Seminaren 
unſerer Provinz! haben in dieſem Jahre 
die erſte Lehrerprüfung im Ganzen 210 Semi⸗ 
nariſten und 5 Schulamtsbewerber gemacht. 
Von den letzteren beſtanden 4, von den erſteren 
204. Bei deu Seminaren zu Graudenz, Berent, 
Marienburg und Löbau (Hauptkurſus) beſtanden 
ſämmtliche Abiturienten, dagegen in Tuchel 32 
von 33, in Pr. Friedland 25 von 27 und in 
Löbau (Nebenkurſue) 25 von 28. In dieſem 
Jahre ſind demnach 208 junge Leute in das Volks⸗ 
ſchulamt eingetreten gegen 215 im Vorjahre. 
Behufs endgiltiger Anſtellung machten in dieſem 
Jahre 219 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, 
im vorigen Jahre 209. Die größte Theil⸗ 
nehmerzahl hatten die Seminare zu Löbau und 
Marienburg mit je 43, die geringſte die 
Seminare zu Graudenz und Tuchel mit 24 bez. 31 
Lehrern aufzuweiſen. Von den 219 Lehrern beſtan⸗ 


den 158 (im Vorjahre 152 von 209). Im vorigen 


Jahre fielen kel der weiten Lehrerprüfung 
27,23 pCt. durch. In dieſem Jahre beträgt 
der Prozentſatz der Durchgefallenen 27,86 pCt. 
Demnach find die Ergebniſſe der zweiten Lehrer⸗ 
prüfungen nicht günſtiger geworden, wie denn 
auch 5 deu letzlen zehn Jahren ſo ungünſtige 
Reſultate überhaupt nicht da find, 
Die Ergebniſſe an den katholiſchen Seminaren 
waren von 1885 bis 1894 ſtets ungünſtiger 
als an den evangeliſchen. Im vorigen Jabre 
waren ſie an den katholiſchen um 11,63 pCt. 
beſſer. 
gleich. . 
— [Die „Thorner Preſſe“ triumphirt!] 
in ihrer letzten Nummer über die Wahl des 
Herrn Romann zum Stadtverordneten. Sie 
will damit ihre Niederlage wohl etwas ver⸗ 
tuſchen — denn daß ſie und ihre Freunde bei 
den Stadtverordnetenwahlen gründlich unterlegen 


In dieſem Jahre ſind ſie nahezu 


ſind, iſt eine erfreuliche Thatſache für alle Die⸗ 
jenigen, die in der ſtädtiſchen Verwaltung 
Männer haben wollen, welche unparteiiſch, ohne 
Rückſicht auf das eigene Intereſſe, auf den 
politiſchen Standpunkt und die Konfeſſion die 
Intereſſen der Stadt und das allgemeine Wohl 
zur Richtſchnur ihres Handelns nehmen und ſich 
nicht durch perſönliche Wünſche oder die ihrer 
Clique leiten laſſen. Für die „Thorner Preſſe“ 
und ihren Anhang war der Zeitpunkt, wo eine 
gewiſſe und nicht ganz unberechtigte Entrüſtung 
über die bei der Bauverwaltung eutſtandenen 
Ueberſchreitungen der Anſchläge in der Bürger: 
ſchaft vorhanden war, beſonders geeignet, für 
ihre Clique Erfolge zu erzielen. Der geſunde 
Sinn unſerer Bürgerſchaft hat ihre Beſtreb⸗ 
ungen hinfällig gemacht, und auch die Wahl 
des Herrn Romann iſt keineswegs ein Erfolg 
für ſie. Denn Herr Romann gehört nicht zu 
ihrer Hebpartei. Herr Romann iſt ein Mann, 
der unparteiiſch, nach ſachlichen Erwägungen 
mit Klugheit und Verſtändniß an der ſtädtiſchen 
Verwaltung theilnehmen wird, und Jedermann 
kann ſich ſeiner Wahl freuen. Wir geben offen 
zu, daß es uns ganz recht geweſen wäre, wenn 
Herr Buszczynski gewählt worden wäre, nicht 
weil er „Pole“ iſt, ſondern weil wir überzeugt 
find, daß er ebenfalls ein tüchtiger, unparteliſcher 
Stadtverordneter geweſen ſein würde und es 
gewiß zur Erhaltung des Friedens in der 
Bürgerſchaft beigetragen hätle, wenn Herr B. 


aus eigener Anſchauung ſeinen Partei⸗ 


genoſſen hätte berichten können, daß in der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſachlich und 
unparteiiſch gearbeitet wird. Wir glauben auch, 
daß es billig und gerecht iſt, wenn unſere 
„polniſchen“ Mitbürger, mit denen wir in 


Frieden leben und in Frieden zuſammen ar⸗ 
beiten wollen, zum Beſten unſerer Stadt nicht 


prinzipiell ausgeſchloſſen werden von dem Ehren⸗ 
amt eines Stadtverordneten. 5 

— [Wegen Steuerhinterziehung] 
haben auch hier in letzter Zeit Beſtrafungen 
ſolcher Steuerpflichtigen ſtattgefunden, die bei 
der Selbſteinſchätzung ihr Einkommen zu niedrig 
angegeben haben; beſonders iſt dieſes bei aus⸗ 
ſtehenden Kapitalien der Fall geweſen. Bei 
den jetzt bevorſtehenden Neueinſchätzungen ſei 
hiermit ausdrücklich gewarnt. 

— [Bei der hieſigen Steuer 
veranlagungsftelle] iſt für den nach 
Strasburg verſetzten Herrn Krauſe der Zivil⸗ 
anwärter Herr Hoppe als zweiter Hilfsarbeiter 
angeſtellt worden. 

— [Schützenhaustheater.] Die 
Benefizvorſtellung für Herrn Arthur Waldemar, 
welche am Dienſtag ſtatifand, hatte ein ſo zahl⸗ 
reiches Publikum herbeigelockt, daß faſt der 
Saal ausverkauft war. Die Aufführung des 
Dumas'ſchen Schauſpiels „Die Kameliendame“ 
ging recht gut von ſtatten. Namentlich boten 


Herr Waldemar als Armand und Frl. Niechers, 


die als Gaſt die Marguerite ſpielte, ſehr lobene⸗ 
werthe Leiſtungen. ara 
— [um Gaffpiel Dr. Mar 


im Marmorpalais zu Potsdam auf Befehl des 
Kaiſers zu Ehren des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich eine Theatervorſtellung ſtallfinden 
wird, in welcher Dr. Pobl hervorragend mit⸗ 
wirken ſoll, ſo muß der Künſtler, ſeinen hieſigen 
Aufenthalt unterbrechend, am Freitag Abend 
mit dem 11 Uhr⸗Zug nach Berlin bezw. Pots⸗ 
dam reifen. Die Freitagsvorſtellung 
im Schützenhaustheater „Donna Diana“ muß 
deswegen ſchon ½8 Uhr ihren Anfang nehmen. 
Herr Dr. Pohl wird am Sonntag Nachmittag 
nach Thorn zurückkehren, um ſein hieſiges Gaſt⸗ 
ſpiel fortzuſetzen. — Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir übrigens auch mittheilen, daß laut 
Meldungen aus Berlin Herr Dr. Pohl an 
das königliche Schauſpielhaus daſelbſt engagirt 
worden iſt. 

— [Das geiſtliche Konzert,] welches 
geſtern Abend zum Beſten bedürſtiger und 
kranker Kriegsveteranen von Thorn und Mocker 
in der Altſt. evang. Kirche flatifand, war recht 
gut beſucht. Die einzelnen Programmſtücke 
wurden in anerkennenswerther Weiſe ausgeführt. 

— [Ein Konzert! der Kapelle des 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 findet am Todten⸗ 
ſonntag im Artushof ſtatt. Wir machen hier⸗ 
auf auch an dieſer Stelle aufmerkſam. 
Elder Lehrerverein] bält Sonn⸗ 
abend, den 21. d. Mts., 7 Uhr Abends im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung 
ob, bei welcher zahlreicher Beſuch auch von 
Lehrern, die nicht Mitglierer find, erwünſcht 
iſt. Der Vorſitzende reſerirt über die Fragen: 
1. Welche Beurtheilung findet der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Beſoldung der Volksſchul⸗ 
lehrer, in der Preſſe und in der preußiſchen 
Volksſchullehrerſchaft angeſichts der in Aus icht 
geſtell'en Aufbeſſerung der Staatsbeamten? 2. 
Was hat die Lehrerſchaft zu thun, um eine 
befriedigende Regelung dieſer Angelegenheit her⸗ 
beiführen zu helfen? 

— [Der Allgemeine 
Schulverein] hält am Montag den 30. 
November Abends 8 Uhr im Altd. Zimmer bes 
Schützenhauſes einen Herrenabend ab. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
vorgeſtern bei einer Reviſion der Herbergen 10 


Disziplinarbehörde ſuspendirt worden. 


um ihren Hals gehängten Kaſſenſchlüſſel abnahm, die 


Pohl.] Da am Sonnabend, d. 21. Nopember, 


[Korotnay bewogen haben, f 
Am Montag wurde gegen 


deutſche 


jedes Ausweispapier waren. 
fand keine Arrctirung ſtatt. 

— [Gefunden] ein goldener Trauring, 
„G. D. 1896“, in der Nähe des Schlacht⸗ 
hauſes. 2 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
11 betrug heute Morgen 0,15 Meter über 

ul. 


Am Bußtage 


Kleine Chronik. 


In Kronberg fand am Sonntag Abend in 
Anweſenheit des Regierungspräſidenten v. Tepper⸗ 
Laski und unter Vorſitz des Landrathes des Ober⸗ 
taunuskreiſes Dr. Meiſter die Gründung eines Orts⸗ 
komitees für Errichtung eines Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals in Kronberg ſtatt. Dem Komitee ſind 
ſofort eine große Zahl angeſehener Perſonen der 
Provinz beigetreten. Der Großherzog von Baden iſt 
um Uebernahme des Protektorats exſucht worden. 

Bei einer Feuersbrunſt, welche in der 
Nacht zum Dienftan in Emden ſechs Häuſer ein⸗ 
äſcherte, ſind zwei Perſonen verbrannt. Eine Dame, 
welche, um ſich zu retten, aus dem Fenſter ſprang, 
brach beide Beine; auch fie iſt den erlittenen Ver ⸗ 
letzungen erlegen. 

Von einer Studentenholzerei wird 
aus Bonn berichtet. Am Montag Abend 11 Uhr 
kam es zwiſchen drei Mitgliedern der Burſchenſchaft 
Alemannta und einigen 20 Mitgliedern der katholiſchen 
Studenten verbindung Alſatia zu Thätlichkeiten, bei 
welchen ein Mitglied der Alemannia lebensgefährlich 
verletzt wurde. Auf Grund einer Disziplinarunter⸗ 
ſuchung iſt bereits die Alſatia durch die akademiſche 
Der Alemanne 
erlitt einen Schädelbruch. 

In Budapeſt hat ſich ein Arzt als Dieb 
und, wie es ſcheint, auch als Mörder bewieſen. 
Die reihe Wittwe Patſchu in Budapeſt erkrankte im 
September und ſtarb in den Händen ihres Arztes, des 
Dr. Arpad v. Korotnay Krick. Ein Sohn der Ver⸗ 
ſtorbenen, der mit ſeiner Mutter in Feindſchaft gelebt 
hatte, war höchſt erſtaunt, als er in der Kaſſe, zu 


welcher Dr. „Korotnay ihm den Schlüſſel übergeben 
hatte, nur 30 G. Baargeld, ferner ein auf 10 000 G. 
lautendes Sparkaſſenbuch und eine Aktie der Vater ⸗ 


ländiſchen Sparkaſſe vorfand. Die nach dem Verbleib 


des weiteren Vermögens der Wittwe eingeleiteten 
Nachforſchungen ließen den Verdacht rege werden, daß 


Dr. Korotnoy den größten Theil des Vermögens ſich 
angeeignet haben müſſe. Thatfählih fand man bei 
einet Hausdurchſuchung, die man bei dem Arzte vor⸗ 
nahm, zahlreiche Schmuckgzgenſtände, die der Frau 
Patſchu gehört hatten, ferner ein Sparkaſſenbuch, auf 
eine bedeutende Einlage lautend, und eine Aktie der 
Vaterländiſchen Sparkaſſe. Man ſtellte weiter fait, 
daß der Arzt kurz vor dem Tode der Wittwe ihr 
Haus um 68 000 G. gekauft und den Kaufpreis u. a. 
in drei Aktien der genannten Sparkaſſe erlegt hatte. 
Dr. Korotnay iſt 41 Jahre, unverheirathet, galt für 
einen reichen Mann, erfreute ſich eines beſonderen 
Renommees und verkehrte in den vornehmſten Kreiſen. 
Man vermuthet, daß er insgeſammt Werthpapiere im 
Betrage von 100 000 G. geſtohlen hat. Er geſteht 
zu, daß er der todten Frau den an einer Schnur 


Kaſſe öffnete, das Baargeld und die Schmuckgegen⸗ 
ſtände ſich aneignete und die leeren Etuis zurückließ. 
Man ſpricht übrigens von der Nothwendigkeit der 
Exhumirung der verſtorbenen Frau Patſchu, nachdem 
ſich herausgeſtellt hat, daß Dr. Korotnay in ſeiner 


Eigenſchaft als Bezirksarzt in ſeinem Leichenbefund 


den Todeseintritt der Frau Patſchu auf drei Uhr 


Morgens angegeben hat, während Frau Patſchu that⸗ 


ſächlich erſt um drei Uhr Nachmittags geſtorben iſt. 
Die Uuterſuchung muß jetzt ermitteln, welche Gründe 
Frau Patſchu raſcher 
beerdigen zu laſſen. 
Korotnay auch eine weitere Anzeige erſtattet. Bei 
einem ſeiner Patienten ereignete ſich vor einiger Zeit 


ein ähnlicher Fall, daß nämlich der Patient ſtarb und 


deſſen Baarvermögen, wovon ſeine Umgebung genaue 
Keuntniß hatte, verſchwand: Anſtatt 60 000 wurden 
300 G. vorgefunden. Der Verdacht fiel nicht ſofort 
auf Korotnah, weil dieſer in den vornehmſten Kreiſen 
verkehrte. 

Bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoß 
zwiſchen Sokolowka und Kuzinc in Galizien wurden 
ſieben Perſonen getödtet: Adelsmarſchall von 
Grodno, Gutsbeſitzer Wirjov, Buchhalter Oſtrowiecki 
aus Wilna, ein geborener Oeſterreicher, zwei Offiziere, 
zwei kuſſiſche Damen und ein Eiſenbahnbedienſteter; 
ungefähr zwanzig Perſonen ſind ſchwer vermundet. 
Der Stationsvorſteher von Sokolowka ift wegen nach- 
gewieſener Fahrläſſigkeit verhaftet. 

— LESER EEE mE TER BEE EEE BSR ERNEUERT 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 19. November 


Jonds: ſchwächer. | 17. Nov 
ARufſiſche Banknoten 217.60 217,55 
Warſchau 8 . . 16,45 216,45 
Preuß. 3% Conſols 93 98,30] 98,20 
Preuß. 34½% Conſois 103,50 103.60 
Preuß. 0 Conseils. . 03,75 103,80 
Deutſche Reichsanl. 3% 88,00] 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,50 163,50 
Polniſche Pfandbriefe bee . fehlt] fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,00 66,10 
Weſtur. Pfandbr. 2% ueul. U. 93,100 93,20 
Diskonto-Comm.⸗Authelle 205,30) 205,00 
Oefterr. Banknoten 169,95 170,00 
Weizen: Nov. 179,500 178,50 
Dez. 80,00 179,90 

Loco in New⸗Pork 97 ñ. 95% 

Roggen: loco 132,01] 132,00 
Nov. 131,50 131,50 

Dez. 132,000 132,00 

Hafer: Nov. 133,00 133,00 
Dez. 132,56] 132,50 

Nüböl: Nov. 58,10] 58,30 
Dez. 57,80] 58,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,20 57,60 
do. mit 70 M. do. 37,50] 38,00 

Nov. 70er 41,90] 42,50 

Dez. 70er 41,90| 42,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pGt. —,—| 100,50 


We gſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Ziusſuß für deulſche 
Staats-⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6 % 
Petroleum am 17. November 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ — 11.20 


—— 4 — 


Perſonen, die ſämmtlich obdachlos und ohne 


Spezialgerichtshof für 
26. Juli verurtheilte den armeniſchen Biſchhof 
der Vorſtadt Haskioi, 
Maſfacres von ſeiner Reſidenz abweſend war, 
zum Tode. Der Kaſſationshof beſtätigte das 
Todesurtheil gegen den 
von Bitlis. 


Es. 
2 eee Zeitung“ meldet 
au 
„General Blumenthal“ 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 
Die Unglückſtätte iſt noch unzugänglich. 


Verantwortl. Redakteur: 


Seide nit 25 % Rabatt! Ss“ 
Farben und Qualitäten in: 
druckter Foulard⸗Seide, glatter, geſtreifter, karrierter 


Spiritus - Depeſche. 
Rönigäberg, 19 November. 


v. Portatius u. Grothe. 2 
D. —.— VE 


Loco cont. 50er —,— Bf 


nicht conting. 70er 37 80 „ 37.30 —.— „ 
Nov. 


280... 80 „8 

Frühjahr 2 „ n u 

40,00 u Fr e 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. November 
Wetter: trübe. 
Weizen: unverändert, 131 Pfd. hell 163 Mk., 133 
bis 134 Pfd. hell 165 Mk. 
Roggen: unverändert, 122% Pfd. 117/18 Mk. 125 
bis 126 Pfd. 119 Mk. 


Gerſte: unverändert, helle mehlige Brauwaare 132 


142 M., feinſte Sorten über Notiz, Futterwaare 
109/11 Mk. 


Hafer feſt, reine helle Waare 126/28 Mk., geringere 
117/22 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, 19. November. 
Aufgetrieben waren 332 Schweine, darunter 


24 fette. Bezahlt wurden für magere 30—32 M., für 
fette 33—36 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Neueſte Nachrichten. 


Budapeſt, 18. November. „Peſti 


Naplo“ theilt mit, daß das Auswärtige Amt 
im Einvernehmen mit den beiden Regierungen 
diplomatiſche Verhandlungen wegen Aufhebung 
der Zuckerprämien unverzüglich einleiten werde. 


Mailand, 18. November. Der „Perſe⸗ 


veranza“ zufolge hat König Menelik in dem 
Friedens vertrage fi) auch verpflichtet, bei einem 
Kriege, zwiſchen Italien und den Derwiſchen 
neutral zu bleiben. 


Mailand, 18. November. Wie „Il 


Sera“ erfährt, wird der Koſtenerſatz, welcher 
an Menelik für die Unterhaltung der Gefangenen 
zu zahlen iſt, auf 10 Millionen Lire berechnet. 


Barcelona, 18. November. In San 


Faſto hat geflern eine Dynamitexploſion ftatt- 
gefunden; ein Mann und ein Mädchen wurden 
getödtet, mehrere Arbeiter erlitten Verwundungen. 


Konſtantinopel, 18. November. Der 
die Ereigniſſe vom 


welcher während der 


armeniſchen Biſchof 


Celegraphiſche Depeſchen. 
en, 19. November. Die 


Recklinghauſen: Auf Zeche 


fand eine 


Vermuthlich ſind dreißig ergleute 
todt. 
Telephoniſcher Sperialdienk 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, den 19. November. 
Berlin, der deutſch⸗japaniſche Handels⸗ 


vertrag iſt geſtern unterzeichnet und zwiſchen 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen und dem 
japaniſchen Botſchafter ausgetauſcht worden. 


G. Gothe in Thorn. 


Seiden⸗Damaſten, be⸗ 


enneberg⸗Seide ꝛc. porto- und steuerfrei ins Haus. 
uſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (k.u k. Men) Zürich. 
Hautleidende 


von vielen fauſend deutſchen Profeſſoren und Aerzten 
die Patent⸗Myrrholinſeife, welche überall auch in den 
Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, einen ſehr wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf die Haut ausübt. 


möchten wir darauf aufmerkſam 
machen, daß nach den Urtheilen 


Es ſollten 
daher Alle, welche an rauher, ſpröder, riſſiger, rother, 
aufgeſprungener Haut, Puſteln, Hitzblättchen, Schorf dc. 
leiden, die Patent⸗Myrrholinſeife als Toiletteſeife zum 
täglichen Gebrauch anwenden, zu welchem Zwecke ſie 
ſich wegen ihres ſehr angenehmen Geruchs und ihres 


ſparſamen Verbrauchs vorzüglich eignet. 


Am Morgen, nach dem Nuflichen 


leiden die Meiſten häufig an Verſchleimung und 


ſchlechtem Geſchmack im Munde. Durch den Gebrauch 
von Fays ächten Sodener Mineral Paſtillen 
(3—4 Paſtillen im Munde ſich auflöſen laſſen) werden 
dieſe Uebel erfolgreich beſeitigt. Der Schleim wird 
ſehr raſch gelöſt und der üble Geſchmack im Munde, 
die Trockenheit und Reizbarkeit der Rachenſchleimhäute 
werden ſofort verſchwinden. 


d. St. 28 Pig, ist die beste 


.. 2 
ämmererz und billigste Seife, dor em- 
FettseifoNe1548 Hg Kındem, una, 
ey 2 = im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachton, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger, 

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Erhältlich zum Preife 
von 85 Pig. per Schachtel in allen Apotheken, Dro⸗ 
gerien und Mineral⸗Waſſerhandlungen. 1 8%, 


2 2 


Fr 


a n. Bel. LI in III. Schützenhaus Theater: 
Allen geehrten Herrſchaften, welche bei 
Gastspiel br. "Max Pohl. 


der Aufführung des Kirchenconcerts durch 
Luſtſpielabend: 


gütige Mitwirkung zum Gelingen de ſelben 
) ) 9 


beigetragen haben, ſowie unſeren hohen 
Perin, Herr Dr. Pohl a G. 


Gönnern und dem hochgeehrten Publikum 
ſprechen wir für das uns gezeigte Wohl⸗ 
wollen im Namen der Kameraden unſern 

Am Sonnabend ſpielt Herr 

Dr. Pohl im Marmorpalais zu 

Potsdam vor Sr. Majeſtät 


herzlichſten Dank aus. 

Die Vorſitzenden der Ortsgruppen 
dem Kaiſer. Der Beginn der 
heutigen Vorſtellung iſt daher 


Thorn u. Mocker des Verbandes 
Deutſcher Kriegs⸗ Veteranen. 
auf 75 Uhr feſtgeſetzt. 
Die Direktion. 


CIRCUS 


Wisniewski's Restaurant 
A. Braun. 


Um mit meinem großen Tuch⸗ und Stoff⸗Lager zu räumen, verkaufe ich von heute ab 
Stoffe zu 
Paletots, Anzügen, Hoſen, Joppen etc. 


zu fehr herabgeſetzten Preifen und übernehme die Anfertigung nach Maaß unter 


Arnold Danziger. 


Garantie des Gutſitzens. 


Heute früh verschied nach 
kurzem Krankenlager unsere 
gute Mutter, Grossmutter und 


Tante, a 

Fran Wilhelmine Lechner 
im 76. Lebensjahre. 

Dies zeigen um stilles Bei- 
leid bittend an 
Thorn, d. 19. November 1896 
Die trauernd. Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn- ge 
tag, den 22. d. Mts,, e 


3 Uhr, vom Trauerhause aus 
ee RER TEEN 
Oeffentliche Zwangs⸗ u. 


Soeben eingetroffen: 
Die , % — in 


= llerren-Cra ratten. 


Grösste Auswahl. Preise billigst. 
J. KLAR, 


Breitestrasse 42. 


Sonntag, den 22. November: 


Großes Wurſteſſen und 
Entenausſchießen. 


Es ladet ergebenſt ein 
Wisniewski, Mellienſtraße 66. 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſperte. 


42. 


statt. 


Wilhelm Hirſch, Mannheim. BE Heute m 
Freiwillige Versteigerung. Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen 65 werbe⸗Ausſtellung in Königs⸗ Neue Donnerſtag, Ahends 8 Uhr: 
Freitag, den 20. d. Mts., berg i. Pr. mit der e Staatsmedaille prämiirten Biere der Wallnü y A 
ſol 0 4 5 10 ar a S a Parforce⸗Borſtellung. 
ollen dur en Unterzeichneten vor der 5 ara e 
Pfandkammer des hiefigen Kgl. Landgerichts rauerei nelisch Brunnen Prünellen e. eee 
mehrere Betten, 1 Sopha, 5 A etr. Aprikofen Athleten und Preis⸗Ringkämpfers 
1 Schreibtiſch E. L B Ä N getr. Ap Mr. Jakson. 
. In 8 Spe ck birnen elbe fo 
a, 4 Seſſel, 1 Schreib⸗ Derſelbe fordert alle ſtarken Männer von 
Sopha, eel. reib⸗ empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität die Niederlage bei Sultan-Yflaumen a aden an alt hm en 


tsch und verſchiedene Haus⸗ 
geräthe 
freiwillig öffentlich gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 18. November 1895. 


Teltower Rübchen 
Naronen und 


f. bosn. Pflaumenmus 
empfiehlt 


und zahlt Jedem 


G00 M.) Prämie (100 M, ) 


welcher im Stande iſt, ihn regelrecht zu befiegen. * 


Robert Sy, Culmerstrasse 9. 
Zu vermiethen: Ein Laden (2 große Schaufenſter) mit ans 


ſchließenden großen Räumlichkeiten. 


Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Ac ZWangsversteigerung, 


Am Freitag, 20. November, 
Vormitttags 10 Uhr, 
3 ich vor der Pfandkammer 
1 Sopha mit Glanzbezug u. 
1 Spiegel mit Conſole 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

einen großen Poſten Gold⸗ 
und Politur⸗Leiſten, einen 
Spiegel mit Spind, ein 
Sopha, einen Tiſch und 
einige Sägen für Brett⸗ 
ſchneider, 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


en bisherigen Spielern bleiben die 
Looſe zur 1. Klaſſe 196. Königl. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie nur bis zu 28. November 
abends 6 Uhr reſervirt. 
Dauben, Königl. ⸗Lottr. Einnehmer. 


Für Zahnleidende. 


E Wohne 5 
jet Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


Für Damen, Herren und 
Kinder: 


Wollene Hemden, 
Jacken, Anter⸗ 
Beinkleider, Nöcke, 
Tricots, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe, 
Beste Strickwolle. 
A. Petersilge,Breitestrasse 23. 


«lücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Ziehung den J. bis 12. Dezember. 


Rote ulm Nel 


3.30, Port 
Loose fi i b. 


30 Pfg. extra. 
Nur Geldgewinne. Hauptgewinn: 


50,000 M. 2 a 10,000 M. 
25.000 M. 4 a 5,000 M. 
15,000 M. 10a 1.000 M. 


u. 8. W. total 16,870 Geldgewinne : 


575, M. aint 


Eine grosse Wohnung F allem Zubehör, 
Eine Mittelwohnung mit Zubehör von fofort. Brückenstr. 18. 


Alec Bin 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver⸗ 
pachten. 


L. Casprowitz, emnamesse 3. 


Eine Kollektion 


Heiz- Oefen 


offerirt zu N Preiſen 
. Wardacki, Thorn. 


0 D 10 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kraftigſtem 
; Ton, 10 Taften, ca. 35 em. 
hroß, ſtarkem Faden Doppel- 

balg mit e 55 ae 
n * " * „ 9, 00 u. Berpack. 


Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blas inſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
5 oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
rages 


Gotthard Doerfel, 


Klingenthal, Sachſen. 
Zur Krankenpflege, Nachtwache, 


Schröpfen, Maſſieren empfiehlt ſich Frau 
Mintner, gepr Krankenfleg. Brückenſtr. 40. 


Neuer Gummizug m 


in alten Herren- u. Damenftiefeleiten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 


Brückenstrasse 14. 


Julius Rosenthal, 


Bauklempnerei, Werkſtätte für Kana⸗ 
liſations⸗ und Wasserleitungs-An- 
ſowie kompletter Bade⸗Ein⸗ 
richtungen. Verzinnungs⸗Anſtalt für 
kupferne Geſchirre. Reparatur⸗Werk⸗ 
ſtätte für Bierdruck⸗Apparate. Ueber⸗ 
nahme von ſämmtlichen Dacharbeiten 
ſowie auch Reparaturen bei billigſter 
Preisnotirung. 
Empfehle meine Gläſer⸗Spül⸗ 
Apparate. 


" 4 " * * 


Julius Rosenthal, 
2 Bimmer zu verm. Bäckerstr. I, I. 


"Patent-H-Stollen: 


Stets scharf! 


3 Kronentritt unmöglich. 
=| Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


AZ] Preislisten und Zeugnisse gratis 
! und franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiff bauerdamm 3. 


Großes 


Geschäftslokal, 


der Neuzeit entſprechend, mit 2—4 * 
fenſtern und hellen Lagerräuwen, werden 
L d Müll 6 in gut ace, 8 ee 2 a 
per 1. 4. oder früher geſu aus⸗ 
u wig er u. Co., beſitzer, welche über ſolch Lokal verfügen 
Berlin C., Breitestrasse 5, oder geneigt wären, ſolches auszubauen, be⸗ 
beim Kgl. Schloss. eee lieben ihre Off. unter D. 2913 an Rudolf 

Ein g. möbl. Jim. 3. verm, Jakobsſtr. 16 I 1 Mosse, Breslau, zu ſenden. 


n, Weimar -Loos e: M. 
Porto u. Liste 20 Pf. 50, 00O M. 


Hauptgewinn i. W. v. 
Zu beziehen durch das Bankgeschäft 


Drnd de: Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Mean: M, 


ihnen! 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebände Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für . u. Fahnen⸗ 
abrik 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 

Koſtenanſchläge EEE 


Kite 
Geld. Loose 


Zi MU u € Ma * 
ar 


250000. 
5 e inne: 
11 Loose*für me 


Forte u. Liste 20 terra. versendet 


"A. Kagelmann, Gotha 


i Meuptagentur. \©, 
liefert 


Bull. Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


Harder Kanarienvögel! 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteften Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 
6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Färberei und chemiſche 
Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 

T HORN, 36 Mauerſtraßſe 36 
empfiehlt ſich pr Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren u. Damen-Garderoben. 

Etage von ſofort zu vermiethen 
17. Alk, Markt 17. Geschw. Bayer. 


I. u. Il. Etage, 


große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
fämmtlihem Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 60. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 


gelegene, gut 
Zimmer 


a illistn 


möblirte 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


— 1 — 
Freitag, Abends 8 Uhr: 
Komiker -Vorstellung. 


Auf Wunſch: 

Großes Preis-Eſel-Reiten, 
in Folge einer Wette. In einem hieſigen 
Reſtaurant hat ein Herr von hier 20 Mark 
deponirt und behauptet, den Eſel nach Vor⸗ 
ſchrift reiten zu können. Dieſe Wette, höchſt 
komiſches Intermezzo, kommt heute Abend 
zum Austrag. 

Um gütigen Zuſpruch bittet ‘ 
Braun. 


Turn - Verein 
Mocker. 
Erſter Nebungs-Abend 


Freitag, den 20. er., Sacede 8 uhr 
im Wiener Cafe. 
„Aufnahme neuer Mitglieder. TR 


Käufmänniſcher Verein. 


J. G. Adolph. 
Delikate Vegeſacker 
Vollheringe 
la Qual. direkt ab Fiſcherei Poſtkolli 
ca. 30 St. incl. Packung M. 2,10 ab hier 
durch Wehmann's Herings »Ver⸗ 

fand, Vegeſack, Bremen. 


Speiſe⸗Kartoffeln 


op im Geſchmack liefert frei Haus. 


Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


Spel⸗Bicklingt, 
ſäucher⸗Aale u. ſ. w 


auf dem Altſtädtrr Markt. 
Es wird billig verkauft. 


H. Thiess, 5 a für 1 5 
k i onnerſtag, d. ovember er. 
Liſch e aus Wollin 1. P. Abende 5% Uhr prä A ya Ai, 
ndergärtnerinnen, im Artushof 


Bonnen u. feinere Stubenmädchen werden 
von ſogleich su 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Theater-Anfführnng 
Bin junges Mädchen, 


und TANZ. 
Der Vorſtand. 


welches die hieſ. Gewerbeſch. beſucht hat u.] Ir Heute Freita 
i thäti t 8 8 
g gr ai Sr Lidderfreunde S eher 
8 erin reſp. Ver ⸗ 
— | tänferin 8 3. erf. . Exp. Central- Hötel, Thorn. 


Heute Donnerſtag, 2 19. d. Mts.: 
Zr Groß. Familien⸗ 
J Wurstessen 


verbunden mit 


Frei-Conkeni und 


Italieniſcher Nacht, 


Freitag, den 20. November: 
Frei-Concert. 


wozu ergebenſt einladet 
a J. Przybylski. 
MOSOOSOSIOSOSE 


Der auf beſonderen Wunſch 
eingerichtete kleine Curſus für 


Quadrille à la cour 


Einen ordentlichen 


Kutseher 


(verheiratet) fucht per ſofort 8. Simon. 
Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen. 
Eine Parterre u. eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 28. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
ſofort z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
I Hl. Wohnung zu vermieth. Strobandſtr. 8. 
leine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Skowronski, Brückenſtr. 16. 
| un, 3 Zimmer und Zubehör, 
Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 
Garten, von ſofort zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Wohnung i. d. 2. Etage, 3 Zim, Kab. u. und Contre 
Zub. verm. P. Trautmann beginnt Dienſtag, den 24. No⸗ 
I gut möbl. Zimmer 1 Trp. nach vorn vember im Museum. Zwei 


aa geſetzten Alters und eine 
ame können ſich noch melden. Ich 
verreiſe bis Montag Mittag. 


D. Haupt, Balletmeister, 


Altſtädt. Markt 23, 3. Et. 


HOOOOIOCOCOOOOHE 
Kirchliche Nachricht 
für Sonnabend, d. 21. November 18 96 
(Vorabend des Todtenfeſtes:) 
Evangeliſche Militärg emeinde 
(neuſtädt. Kirche). 

Nachm. 5 Uhr: Beichte und Abendmahls⸗ 

feier für Familien und einzelnſtehende 


Perſonen. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 36. 


Ein Vorderzimmer, 


zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 
Ein elegant möblirtes Zimmer 
iſt von ſogleich zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 
elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, 5 vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


vom 1. aa zu vermiethen 
Brückenſtraße 16, parterre. 


Möbl. Zim. z. verm. Näh. Gerechteſtr 30 i. 


Ein möbl. Zimmer mit g. Penſion iſt 
ſ. billig z. verm. Bäckerſtraße 11, parterre. — — 


Togis für zwei junge Leute Synagogale Nachrichten. 


Baderſtraße 22, 3 Treppen. Freitag: Abendandach: 4 Uhr. 
Schirmer in Thorn. 
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